
Sind Tattoos
krebserregend?
Millionen Deutsche sind tätowiert, dabei sind die
gesundheitlichen Auswirkungen nur unzureichend
erforscht. Ein Dermatologe und ein Tattoo-Experte
erklären, was über Krebsrisiko und sonstige
Gesundheitsgefahren bekannt ist – und wie man seine
Tätowierungen pflegen sollte.
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SZ-Magazin: Herr Gerber, Sie sind Dermatologe und entfernen

Tattoos. Sind Sie selbst tätowiert?

Peter Arne Gerber: Nein, und ich würde mir auch nichts stechen

lassen. Nicht, weil ich was dagegen hätte, aber persönlich bin ich kein

Freund von körpermodifizierenden Eingriffen.

Herr Sembt, Sie haben das Netzwerk »doc-tattooentfernung« 

gegründet und beraten Menschen, die ihre Motive entfernen

lassen wollen. Aber Sie klären auch über die Gesundheit von

Tattoos auf und sind in der Szene vernetzt. Tragen Sie eines?

Thomas Sembt: Ebenfalls nicht, ich bezeichne mich deshalb gern als

»blassen Krieger« in der Tattoo-Community. Zum einen bin ich nicht

der Typ für eine Tätowierung, und zum anderen wüsste ich gar nicht,

welches Motiv es werden sollte. Auf jeden Fall etwas Großes, aber

dann müsste auch etwas mehr geistiges Eigentum dahinterstecken. Da

ich mit meinem Experten-Netzwerk eher ein unparteiisches

Bindeglied sein möchte zwischen Tätowierten, die ihr Tattoo

entfernen lassen möchten und denen, die das fachmännisch

bewerkstelligen können, habe ich mich vorläufig für die cleane

Variante entschieden.

Fast die Hälfte aller 20- bis 29-Jährigen in Deutschland trägt eine

Tätowierung. Ist dieses kollektive Vertrauen in die

Unbedenklichkeit der Farbe gerechtfertigt?

Sembt: Kennen Sie einen, der an einer Tätowierung gestorben ist? Ich

zumindest nicht. Und darin liegt auch eines der Probleme der Tattoo-

Forschung: Es besteht kaum ein öffentliches Interesse daran, weshalb

es sehr wenig belastbare Forschung gibt. Das geringe Budget in dem

Bereich muss von den Wissenschaftlern genau eingeteilt werden.

Trotz allem besteht beim Tätowieren ein gewisses Grundrisiko. Ich

kann mir darüber eine bakterielle Infektion einfangen, es kann auch

zu allergischen Reaktionen kommen. Gerade wenn es um die Hygiene

geht, sind viele noch zu blauäugig.

Woran erkennt man denn ein gutes Tattoo-Studio? Am besten

dort hingehen, wo auch die eigenen Freunde waren?

Sembt: Das kann nach hinten losgehen. Das gute Studio finde ich

nach etwas Recherche, anhand der eigenen Nase und des

Bauchgefühls. Wenn ich in ein Studio komme, und es riecht nach

Feuchtigkeit, Zigarettenrauch und vielleicht noch nach nassem Hund,

wäre ich skeptisch. Besonders wichtig ist ein

umfangreiches ärztliches Beratungsgespräch begleitet von

einem Anamnesebogen, um meinen Gesundheitszustand vorab zu

klären. Darin werden beispielsweise Vorerkrankungen,

Unverträglichkeiten mit Medikamenten oder anderweitige

Einschränkungen wie etwa eine laufende Schwangerschaft

aufgenommen. Und was viele nicht wissen: Bei einer Tätowierung

handelt es sich um eine Körperverletzung nach §223 Strafgesetzbuch,

wobei der Kunde schriftlich einwilligt, sich dieser freiwillig

auszusetzen. Wenn mein Bauchgefühl als Kunde dann sagt, hier

stimmt was nicht, dann muss ich mir das eingestehen und rückwärts

wieder rausgehen. Doch das fällt den meisten sehr schwer.. 

Weil dann häufig schon so viel Zeit und Mühe investiert wurde?

Sembt: Klar, insbesondere wenn schon ein Motivvorschlag vom

Tattoo-Künstler umgesetzt und ein sogenanntes Stencil angelegt

wurde – das ist eine Art Schablone, mit der man das Motiv

provisorisch auf der Haut anbringen kann. In der Regel klären Kunde

und Tattoo-Artist an dieser Stelle final ab, ob Motiv und

Positionierung den Vorstellungen entsprechen. Und so spät noch

einen Rückzieher zu machen, bringen viele nicht über sich. Dann steht

man an der Kasse, muss einen teuren Betrag bezahlen und ärgert sich

zu Hause vor dem Spiegel über das Ergebnis.

Hat man sich für ein Motiv entschieden, muss das Tattoo ja noch

gestochen werden. Eine Frage an den Dermatologen: Wie weit

gehen Tattoos unter die Haut?

Peter Arne Gerber: Dazu ein kurzer Blick auf den Aufbau der Haut.

Die besteht aus drei Schichten, ganz oben liegt die Epidermis,

darunter die Dermis, auch Lederhaut genannt, und darunter die

Subcutis. Die Farbe wird in die mittlere Schicht gestochen, die

Lederhaut. Dort angekommen, werden die Farbpigmente von den

Fresszellen des Körpers aufgenommen, den sogenannten

Makrophagen. Im Normalfall würden die Makrophagen das

aufgenommene Fremdmaterial nun zersetzen oder zu den

nächstgelegenen Lymphknoten abtransportieren. Tattoopigmente

können aber nicht durch die Zellen effektiv zersetzt werden und sind

für den Abtransport zu groß. Um unseren Organismus nun dennoch

vor dem Fremdkörper zu schützen, bleiben die Makrophagen vor Ort

in der Haut und kapseln das Pigment ab. Und das ist das fertige

Tattooergebnis, das man nachher sieht. 

Die Experten

Peter Arne Gerber ist Dermatologe mit eigener Praxis in

Düsseldorf. Er ist Mitglied der Medizinischen Fakultät der

Universität Düsseldorf und aktuell Präsident der Gesellschaft

für Ästhetische Chirurgie Deutschland (GÄCD e.V.). Gerber ist

Autor und Co-Autor von über 200 wissenschaftlichen

Publikationen und wurde für seine Forschungsarbeiten

mehrfach ausgezeichnet. Gemeinsam mit Experten aus

Medizin, Forschung und Tattookünstlern hat er unlängst ein

umfassendes Sachbuch zum Thema Tattoo und

Tattooentfernung veröffentlicht.

Thomas Sembt ist Gründer des Ärztenetzwerks »Doc

Tattooentfernung«. Seit ihren Gründungen ist er Mitglied des

»Bundesverbands Tattoo« (BVT e.V.) und der »European Society

of Tattoo and Pigment Research« (ESTP) in Kopenhagen

(Dänemark). Zudem bringt er im Rahmen einer

Fortbildungsveranstaltung bereits seit 2014 die Tattoo-

Branche mit der Medizin und Wissenschaft bei der Tattoo-

Tagung zusammen.

Also behandelt der Körper die Tattoofarbe wie einen

Eindringling?

Gerber: Eher wie Schmutzpartikel. Ein Großteil der Farbpigmente

wird aber direkt beim Stechen über das Lymphsystem in die

regionalen Lymphknoten abtransportiert und bleibt damit gar nicht an

der Einstichstelle. Bei Operationen kann man dann manchmal sehen,

dass die Lymphknoten im Abflussgebiet tätowierter Haut regelrecht

verfärbt sind. Es gibt auch aktuelle Studien, die Tätowierungen mit

bestimmten Formen von Lymphknotenkrebs, also Lymphomen,

assoziieren.

Ist das plausibel?

Gerber: Grundsätzlich ja, die Frage wird aber unter Experten derzeit

sehr kontrovers diskutiert. Studien kommen teils auch zu komplett

gegensätzlichen Aussagen. Ich denke, dass man es derzeit noch nicht

abschließend beantworten kann. In der Medizin gilt wie immer der

Grundsatz von Paracelsus: Die Dosis macht das Gift. Die Mengen, die

sich in den Lymphknoten ablagern, sind meines Erachtens zu gering,

um eine relevante Krebsgefahr darzustellen. Zumindest sind Rauchen,

Alkohol und Sonne in jedem Fall deutlich schädlicher.

2024 erschien eine schwedische Studie, die ein statistisch

erhöhtes Risiko für maligne Lymphome bei tätowierten Personen

feststellte. Und im März dieses Jahres wurden in einer dänischen

Zwillingsstudie ebenfalls ein erhöhtes Risiko bei tätowierten

Zwillingen ermittelt. Die beiden Studien erregten medial großes

Aufsehen, wurden aber auch für das methodische Vorgehen

kritisiert. 

Sembt: Die dänische Zwillingsstudie und die schwedische Studie sind

in Fachkreisen bekannt, wurden aber auf wissenschaftlichen

Kongressen – wie zuletzt dem »World Congress on Tattoo and Pigment

Research« in Rom – kritisch hinterfragt, und die Ergebnisse wurden

bereits mit anderen Studien vor Ort zum Teil widerlegt. Leider hat die

Presse das Thema stark aufgebauscht, ohne die Studien wirklich

gelesen zu haben. Ein Beispiel: Eine bekannte deutsche

Boulevardzeitung behauptete, die schwedische Nielsen-Studie habe

fast 12.000 Teilnehmer. Der tatsächliche Teilnehmerkreis war um circa

50 Prozent kleiner, was auch die Anzahl der Krankheitsfälle bei einer

extrem seltenen Krebsform stark reduziert. Außerdem kann man die

Nielsen-Ergebnisse aus Schweden nicht einfach pauschal auf andere

Länder übertragen, da sich nicht nur Lebensstile,

Ernährungsgewohnheiten oder Sonnen-Exposition stark

unterscheiden, sondern auch genetische Faktoren und die Anzahl der

Tattoo-Trägerinnen und -Träger.

Ob Tattoos wirklich das Krebsrisiko erhöhen, ist zum jetzigen

Zeitpunkt also weder belegt noch widerlegt. Was genau fehlt

denn an Forschungsdaten, um Tattoos gesundheitlich

einzuordnen?

Gerber: Langzeitdaten aus großen Populationsstudien. Um belastbare

Aussagen treffen zu können, bräuchte es Erhebungen über Jahrzehnte

hinweg, in denen auch tattoobezogene Informationen wie

Vorhandensein, Anzahl oder verwendete Farben systematisch

abgefragt werden. Nur mit großen Stichproben kann man kleine

Effekte überhaupt nachweisen, zum Beispiel das möglicherweise

erhöhte Lymphomrisiko. Die zuletzt veröffentlichte schwedische

Studie hat zwar ein statistisch erhöhtes Risiko gezeigt, aber nur in

einer kleinen Untergruppe. Hochgerechnet auf die Millionen

Tätowierten weltweit würde die Studie bedeuten, dass es unrealistisch

viele Lymphomfälle geben müsste, was nicht der Realität entspricht.

Deshalb braucht es größere, gezieltere Studien mit Tattoo-Daten, um

solche Risiken bewerten zu können.

Neben möglichen Langzeitrisiken kann es auch zu akuten

Reaktionen des Körpers auf Tattoofarben kommen. Rote Farbe

soll besonders häufig ein Auslöser sein. 

Gerber: Was wir in der Praxis sicherlich am häufigsten sehen, sind

Sensibilisierungen, also Allergien, gegen rote Pigmente,

beziehungsweise gegen die sogenannten Azo-Verbindungen des roten

Pigments. In meinen Beratungsgesprächen empfehle ich den

Personen, die trotz gesundheitlicher Bedenken ein Tattoo gestochen

bekommen möchten, ein einfarbiges Tattoo in Schwarz. Darauf

reagiert der Körper nicht nur am geringsten allergisch, sondern es ist

auch am einfachsten zu entfernen. Denn je bunter die Farben werden,

desto exotischer sind auch die Inhaltsstoffe, was eine potenzielle

Entfernung erschwert. 

Tattoos verblassen mit der Zeit – meistens durch

Sonneneinstrahlung. Haben Sie Tipps, wie man sie länger schön

halten kann? 

Sembt: Verblassen liegt nicht nur an der Sonne, auch Hautprozesse

spielen eine Rolle. Die Pigmente können sich in der Haut verschieben

oder in untere Hautschichten sinken. Zudem verändert sich die Haut

selbst, etwa durch Hornhautbildung oder Melanin, was die Farbe

optisch verändert. Um Tattoos langfristig schön zu halten, ist

Sonnenschutz entscheidend. Ideal ist ein Lichtschutzfaktor von 30

oder höher. UV-Strahlung kann, ähnlich wie Laserlicht, die molekulare

Struktur einiger Pigmente verändern. Gute Pflege und Schutz vor

Sonne sind daher das A und O. 

Welche Personengruppen sollten sich auf keinen Fall ein Tattoo

stechen lassen?

Gerber: Schwangere sollten grundsätzlich auf medizinisch nicht

notwendige Eingriffe verzichten. Auch in der Stillzeit würde ich davon

abraten. Bei Hautkrankheiten wie Neurodermitis oder

Schuppenflechte ist ein Tattoo prinzipiell möglich, aber mit Risiken

verbunden: Zum Beispiel kann bei der Schuppenflechte durch das

sogenannte Köbner-Phänomen ein Schub der Erkrankung an der

tätowierten Stelle ausgelöst werden. Auch bei Neurodermitis ist die

Hautbarriere bereits gestört, was Probleme verursachen kann. 

Vorsicht ist besonders bei Autoimmunerkrankungen wie Lupus

erythematodes geboten, da dort Hautverletzungen schwerwiegendere

Reaktionen auslösen können. 

Was steckt in Tattoopigmenten?

Sembt: Das Thema Pigmentologie ist hochkomplex – da finden sich

die unterschiedlichsten Zusammensetzungen. Beim Pigment Schwarz

gibt es beispielsweise zwei Arten, die Farbe zu erhalten: auf der einen

Seite durch Kohlenstoffe und auf der anderen Seite durch ein

synthetisch hergestelltes Eisenoxid-Schwarz. Bei Pigmenten

unterscheidet man generell zwischen organisch basierten wie

Azopigmenten oder polyzyklischen Pigmenten und anorganisch

basierten wie Eisen-, Chrom- oder Titandiooxiden. Die Expertise der

Tätowierfarben-Hersteller besteht zum Teil darin, unter

Berücksichtigung von physikalisch-chemischen und toxikologischen

Eigenschaften langlebige, farbbeständige und verträgliche

Pigmentarten zu finden. Aber längst nicht alle Pigmente sind auch

zum Tätowieren zugelassen.

Wer entscheidet, was unter die Haut darf und was nicht? 

Sembt: Auf EU-Ebene gibt es seit 2022 die sogenannte REACH-

Verordnung der Europäischen Chemikalienagentur (Registration,

Evaluation, Authorisation, Restriction of Chemicals), die vorsieht, so

gut wie möglich gesundheitsschädliche chemische Stoffe aus unserem

Alltag zu verbannen. Auf dieser Liste stehen mittlerweile mehr als

4000 Stoffe, wovon etwa 1800 die Tätowierfarben betreffen. In

Deutschland hatten wir bereits seit 2008 die

Tätowiermittelverordnung, eine Negativliste, die seither Stoffe

aufführt, die auf keinen Fall in Tätowiermitteln auftauchen dürfen. 

 

In Deutschland gibt es aber kein Zulassungsverfahren für

Tätowiermittel. Kann ich mich beim Besuch eines Studios darauf

verlassen, dass die Farben sicher sind?  

Sembt: Das stimmt, das haben wir in dieser Form nicht. Aber durch

die REACH-Verordnung sollten keine Farben in den Verkehr geraten,

die nicht mindestens diesem Standard entsprechen. Die

professionellen Studios in Deutschland halten sich natürlich an die

Vorschriften, und diese werden auch direkt kontaktiert, falls eines

ihrer Pigmente nicht mehr zugelassen sein sollte. 

Sie entfernen Tattoos, Herr Gerber – und sind damit der

Antagonist des Tätowierers. Wie läuft eine Entfernung ab?

Gerber: Zunächst schauen wir uns das Tattoo genau an – vor allem

die Farben, die Dichte und wie tief es gestochen wurde. Danach folgt

eine Probelaserung. Wir behandeln ein kleines Areal, etwa einen

Quadratzentimeter. So sehen wir, wie die Haut reagiert und ob es zum

Beispiel Farbumschläge gibt. Das ist insbesondere bei der Entfernung

von Permanent Make-up häufig der Fall. Das bedeutet, dass die Farbe

nicht verschwindet, sondern sich ändert, da werden schwarze

Pigmente nach dem Lasern grünlich oder rote Pigmente plötzlich

schwarz. Das muss man vorher wissen, denn nicht jeder Laser kann die

neu entstandene Farbe dann auch wieder entfernen. Außerdem testen

wir, ob die Haut die gewählte Energie durch den Laser gut verträgt.

Erst wenn wir sicher sind, dass alles funktioniert und wir unseren

Patienten nicht schädigen, behandeln wir das komplette Tattoo.

Meistens warten wir zwischen Probe und erster richtiger Sitzung etwa

zwei bis drei Wochen ab. 

Brennt so ein Laser nicht sofort die Haut weg?

Sembt: Lasergeräte sind kein Spielzeug. In der Industrie schneiden sie

Stahl, beim Militär holen sie mittlerweile Drohnen vom Himmel. In

der Medizin werden unterschiedlichste Systemvarianten bis zum

Laser-Skalpell genutzt. Bei der Tattooentfernung arbeiten wir mit der

sogenannten kalten Ablation und ultrakurzen Energieimpulsen im

Pikosekundenbereich – also im Bereich von Billionsteln einer

Sekunde. Der dabei entstehende fotoakustische Effekt zertrümmert

das in der Haut eingelagerte Tattoo-Pigment in Kleinstteile, ohne

gravierenden Kollateralschaden im umliegenden Gewebe zu

hinterlassen.

Bleiben die Pigmente im Körper?

Gerber: Ein Teil wird zur Hautoberfläche gesprengt und dann mit der

Hauterneuerung abgestoßen. Der größere Teil wird so stark

zerkleinert, dass das Lymphsystem ihn nun abtransportieren kann.

Dabei entstehen allerdings auch Spaltprodukte, also neue chemische

Verbindungen, die potenziell schädlicher sein können als das

ursprüngliche Pigment. Aber ob das beim Menschen wirklich zu

Problemen führt, ist bisher nicht eindeutig belegt. Und solche

Prozesse passieren ohnehin ständig, auch wenn man mit einem

tätowierten Arm einfach in die Sonne geht. UV-Strahlung zersetzt

ebenfalls Pigmente – nur eben deutlich langsamer als der Laser.

Wie lange dauert so eine Entfernung?

Gerber: Wir rechnen bei klassischen Tätowierungen mit rund zehn bis

15 Sitzungen, manchmal mehr. Zwischen den Sitzungen liegen in der

Regel vier bis sechs Wochen, später auch mal zwei bis drei Monate.

Insgesamt kann sich das also über ein bis drei Jahre hinziehen – und

aufsummiert kann sich schnell ein Gesamtpreis von zwei- bis

dreitausend Euro ergeben. Wer das Tattoo nicht komplett loswerden,

sondern nur ein neues Motiv darüber stechen lassen will, ein

sogenanntes Cover-up, kommt meistens früher und günstiger ans Ziel.

Dann lasern wir nur so weit, bis der Tätowierer gut überarbeiten kann. 

Können Sie garantieren, dass ein Tattoo entfernt werden kann?

Sembt: Nein. Das hängt von vielen Faktoren ab, auch vom Alter des

Tattoos. Früher wurden ganz andere Farben verwendet, teilweise

Tusche aus dem Künstlerbedarf, besonders vor den Neunzigerjahren.

Die Pigmente waren größer und ungleichmäßiger und sind viel

schwieriger zu entfernen. Moderne Tätowierfarben sind dagegen

feinere und stabilere Hightech-Dispersionen. Aber gerade diese

Verbesserungen in Farbechtheit und Beständigkeit machen die

Entfernung manchmal auch schwieriger. Und keiner weiß vorab genau,

was da eigentlich in der Haut sitzt, was zu Komplikationen bei der

Entfernung führen kann. 

Gab es unter den entfernten Tattoos in Ihrer Praxis auch

besonders absurde oder ungewöhnliche Motive?

Gerber: Ja, einige. Ein Fall, der mir im Gedächtnis geblieben ist, war

jemand im Zeugenschutzprogramm. Der kam über die Polizei zu uns,

weil er sichtbare Tattoos aus einer Rocker-Szene hatte, mit denen er

eindeutig zu identifizieren war. Das Problem war nur, dass eine

vollständige Entfernung zehn bis fünfzehn Sitzungen gebraucht hätte,

und dafür war schlicht keine Zeit. In dem Fall musste das Tattoo

chirurgisch entfernt werden, die Haut wird dabei herausgeschnitten.

Und ansonsten gibt es immer wieder diese klassischen Tattoo-Fails,

wie man sie aus dem Netz kennt. Falsch geschriebene Namen oder

chinesische Schriftzeichen, die angeblich »Liebe« bedeuten sollen und

in Wirklichkeit »Pekingente«. Und dann gibt es natürlich auch

exotische Stellen – Tattoos in der Lippe oder auf der Eichel, da kommt

schon mal was Skurriles in die Sprechstunde.

Wie gut kann man an Tattoos den Charakter eines Menschen

ablesen? 

Gerber: Die Beweggründe, sich ein Tattoo stechen zu lassen, sind

vielfältig und von Person zu Person zumeist komplett unterschiedlich.

Das reicht vom Gedenken an einen geliebten Menschen oder dem

Wunsch nach Individualität über die berüchtigten Party-Tattoo-Fails

unter Alkoholeinfluss bis zu Borderline-Persönlichkeitsstörungen.

Man kann aber heute sicher sagen, dass Tattoos in der Mitte der

Gesellschaft angekommen sind – unabhängig von Bildungsstand oder

sozialem Status. 

Sembt: Ich denke auch, das hängt stark vom Motiv ab. Der Schriftzug

»A.C.A.B.« im Gesicht sagt sicher mehr aus als ein Eichhörnchen auf

dem Unterarm. Aber das bedeutet nicht automatisch, dass jemand mit

einem provokanten Tattoo ein schlechter Mensch ist.
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Gemerkt Teilen Feedback Drucken

Me is t ge l esen  d i e se  Woche :

»Hinter Spitzen gegen den Partner liegt meist ein Berg
an Emotionen«

Wenn Paare einander vor anderen aufziehen oder verspotten, ist das

für Freunde und Familie unangenehm. Was ist noch Scherz, was

schon ein Ausdruck von Unzufriedenheit oder tiefer Verletzung? Eine

Psychologin erklärt, warum Sticheleien so häufig sind, aber nie

konstruktiv. Und wie man es schafft, damit aufzuhören.

»Die Entfernung eines Tattoos kann
sich über ein bis drei Jahre hinziehen
– und aufsummiert kann sich schnell

ein Gesamtpreis von zwei- bis
dreitausend Euro ergeben«

Das  könnte  S i e  auch  i n te ress i e ren :

 »Es ist gesünder, einen Selbstbräuner
zu benutzen, als sich der Sonne auszusetzen«

Selbstbräuner versprechen Bräune ohne Hautschäden

oder Sonnenbrand. Doch welche von ihnen haben

unbedenkliche Inhaltsstoffe und geben einen schönen,

streifenfreien Teint? Zwei Hautärztinnen haben zehn

Produkte getestet.

Teilen Feedback Drucken
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 G E S U N D H E I T

»Das Einfrieren der Eizellen gibt Frauen ein Stück
Handlungsmacht zurück«
Die Zahl der Frauen, die ihre Eizellen einfrieren lassen, steigt rasant – dabei sind die

Kosten hoch und der Erfolg nicht garantiert. Eine Soziologin und eine Ärztin beantworten

die wichtigsten Fragen ...

Von  Lena  F i ed l e r

 G E S U N D H E I T

»Hochverarbeitete
Lebensmittel sind nicht per
se ungesund«
Übergewicht, Entzündungen, Krankheiten:

Stark verarbeitetes Essen gilt als

miserabel. Hier erklärt ein Experte, warum

es so einfach nicht ist – und woran man

sich stattdessen halten sollte.

I n t e r v i ew von  N i n a  H imme r

 G E S U N D H E I T

»Es ist eher ein
Gesundheitsrisiko, auf
Kaffee zu verzichten«
Nützt oder schadet Kaffee der Gesundheit?

Auf die alte Frage gibt es heute eine klare

Antwort. Hier erklärt ein Experte, warum

das Getränk vor Krankheit schützt und wo

man den besten Espresso findet.

I n t e r v i ew von  N i n a  H imme r

 G E S U N D H E I T

»Was sicher nicht schadet,
um Prostatakrebs
vorzubeugen: Samenergüsse
haben«
Jede vierte Krebserkrankung von Männern

betrifft die Prostata. Hier erklärt ein

Urologe, bei welchen Warnzeichen man

sich untersuchen lassen muss – und was

das Organ mit Erektionen und Orgasmen

zu tun ...

I n t e r v i ew von  I l j a  B ehn i s ch

 G E S U N D H E I T

»Wenn sich jemand gar nicht
meldet, tut das besonders
weh«
Mit Anfang 30 wurde bei Madeleine

Hofmann Brustkrebs entdeckt. Plötzlich

spürte sie, wie wichtig Trost ist. Wie aber

geht es richtig? Ein Interview über die

besten und schlechtesten Reaktionen.

I n t e r v i ew von  Hannah  Ma ra  S chm i tt

 G E S U N D H E I T

Wie man eine Glukose-
Achterbahn vermeidet
Und wie kommt es überhaupt zu

Glukosespitzen? Die Diabetologin Barbara

Sawitzky-Rose über die Rolle von Stress

und die Reihenfolge beim Essen.

I n t e r v i ew von  Max  Tho l l

 G E S U N D H E I T

»Wer zu viel Ibuprofen nutzt,
schädigt seine
Nierenkörperchen«
Nierenschäden spürt man nicht – das

macht sie tückisch. Eine Expertin erklärt,

warum zu viel Zucker und Salz das

komplexe Filtersystem des Organs

zerstören – und ab wann Medikamente

gefährlich werden.

I n t e r v i ew von  S t e fan i e  W i tt e rau f

 G E S U N D H E I T

»Wer die Füße hart über die
Ferse aufsetzt, sollte sich
Gedanken machen«
Wie wappnet man die Knie für viele

Kilometer Lauftraining? Orthopäde

Christoph Lohmann über die besondere

Bedeutung der kleinen Muskeln rund ums

Gelenk, falsche Laufschuhe und die Frage,

warum fleisch ...

I n t e r v i ew von  N i n a  H imme r

 G E S U N D H E I T

Wenn jede Traurigkeit gleich
zur Depression erklärt wird
Auf Tiktok florieren Videos zu ADHS-

Selbstdiagnosen, Influencer vermarkten

ihre Depressionen auf Instagram. Das

kann für Betroffene gefährlich werden,

sagt Soziologin Laura Wiesböck.

I n t e r v i ew von  Jona s  Vog t

 G E S U N D H E I T

Wie werde ich beim Laufen
schneller auf zehn
Kilometer?
Amanal Petros ist der schnellste deutsche

Langstreckenläufer. Im Doppel-Interview

mit seinem Trainer gibt er Tipps, die auch

Hobbyläufer schneller machen – und

verrät das Geheimnis seines Rekordlaufs.

I n t e r v i ew von  S i n a  Ho rs t hemke

Abonnenten lesen auch

 F A M I L I E

Babysprache
Eltern, die sich mit den Namen ihrer

Kleinen vorstellen, Erwachsene, die nicht

von ihrer Mutter reden, sondern von ihrer

»Mama«: Ist die Welt völlig kindisch

geworden?

Von  Susanne  Schne i d e r

 G U T  G E T E S T E T

Diese Grillwurst überzeugt
sogar den Sternekoch
Zum Grillen gehört für die meisten

Deutschen eine leckere Wurst. Bei

Qualität und Geschmack gibt es allerdings

riesige Unterschiede. Der Sternekoch Björn

Swanson hat elf biozertif izierte

Grillwürste aus Schweine-, Geflügel- und

Rindfleisch getestet. Zumindest

geschmacklich überzeugten ihn auch

Produkte aus dem Supermarkt.

Von  Luca  L ang

 E S S E N  U N D  T R I N K E N

Gemüse für Fortgeschrittene
Auberginen sind labbrig, geschmacklos

und saugen sich voll Fett: Dass es auch

anders geht, entdeckte unsere Autorin erst

nach längerem Experimentieren. Um auch

andere Skeptikerinnen und Skeptiker zu

überzeugen, hat sie drei Fachleute um

Tipps und Rezepte gebeten.

I n t e r v i ew :  At a sh  A ghamo rad i

 W I S S E N

»Schlaf am Nachmittag
spielt eine Rolle für das
Gedächtnis«
Manche schwören drauf, andere kommen

danach nicht mehr auf die Beine: Ein

erholsamer Mittagsschlaf ist eine Kunst.

Die Schlafforscherin Susanne Diekelmann

verrät, wie lange und tief das Nickerchen

sein sollte  – und wann man darauf besser

verzichtet.

I n t e r v i ew :  S imon  Sa l e s  P rado

 L I E B E  U N D  P A R T N E R S C H A F T

»Liebst du mich wirklich?«
Sie ist das schönste Gefühl der Welt, heißt

es. Aber was ist das überhaupt: echte

Liebe? Ein Gespräch mit der Historikerin

Ute Frevert, die sagt: Die Antwort darauf

gibt nicht die Natur, sondern die Kultur.

I n t e r v i ew von  Gab r i e l a  He rpe l l

 F A M I L I E

Wo komme ich her?
Ein Jugendlicher glaubt, er sei durch die

Samenspende eines hochbegabten

Überfliegers gezeugt worden. Doch dann

findet er heraus, dass sein Vater kriminell

ist.

Von  M i chae l a  Haa s

 F A M I L I E

Die schwerste Entscheidung
Unsere Autorin erfährt bei einem Bluttest,

dass ihr Ungeborenes das Down-Syndrom

in sich trägt. Die Geschichte eines

Abschieds.

Von  Anonym

 S E X

Sex Machina
Eine kalifornische Firma bastelt an einer

Sexpuppe, die ihrem Besitzer die Illusion

eines gemeinsamen Alltags gibt: Sie soll

streicheln, stöhnen, sprechen - und an den

Zahnarzttermin erinnern.

Von  Pa t r i c k  W i tt e

 L I E B E  U N D  P A R T N E R S C H A F T

Sex, wie ging das nochmal?
Eine große Anzahl von Ratgebern

verspricht, das Liebesleben müder Paare

wieder in Schwung zu bringen. Aber

taugen die Bücher auch etwas? Acht der

erfolgreichsten haben wir uns genauer

angeschaut.

Von  Johannes  Waech t e r

GESUNDHE IT TATTOOS HAUT

Sta rt se i t e  >  Themen  >  Gesundhe i t  >  S ind  Tattoos  k rebse r regend?
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